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„Souverän“ -  mit allen Einschränkungen
A lles bleibt w ie  es ist — Skeptisches W eltecho

Berlin  (E igenbericht). D ie Übertragung: der „Souveränität“ an 
das Pankow er R egim e durch M oskau is t  in  aller W elt a ls das 
autgefaßt worden, was sie  is t: Fortsetzung der alten Abhän­
gigkeit \ou  Moskau unter anderem  Vorzeichen. D er SED- 
P arteitag, der zur Zeit im Ostberliner Zentralviehhof über die 
Bühne geht, ist der deutlichste B ew eis daiiir.

Dort wird gerade die völlige  
A ngleichung dev Staats- und 
Parteim aschinerie der Sow jet­
zone an das „sow jetische Vor­
bild** vollzogen. Die sow jetischen  
W ürdenträger sitzen w ie immer 
auf ihren Ehrenplätzen, man 
klatscht nach Sowjet-M anier im  
Takt und beschließt e instim m ig  
das, was die Sow jets befohlen 
haben. Jeder D elegierte weiß  
genau, daß von „Entschlüssen  
nach eigenem  Erm essen über 
die inneren und äußeren A nge­
legenheiten der DDR** hier nicht 
die Rede sein kann.

In Bonn wurde die neue „Sou­
verän itä t“ der Sowjetzoncn-Re- 
g ierung in einer ersten Stellung­
nahme als „Titular-Souveräni- 
tä t” bezeichnet. Die Sowjet­
zonenrepublik sei nac h wie vor 
in jed er Beziehung vom K rem l 
abhängig. Die Bundesregierung 
kündigte eine ausführliche Stel­
lungnahm e an, die, nach genauer 
P rü fu n g  a ller Einzelheiten ab ­
gegeben werden soll.

In  den K om m entaren der 
W eltpresse w ird vor allem dar­
auf hingewiesen, daß die so- 
w j  e t i sch en B esa t z ungs truppen 
im jLande bleiben und Moskau 
sich alle B esatzungsrechte wei­
terhin V o r b e h a l t e n  hat.

*
Schon auf der Viererkonferenz 

w urde deutlich, daß Molotow 
alles zur S tabilisierung des so­
w jetzonalen Regim es un ter­
nahm. Die neue E rk lä ru n g  aus 
Moskau führt diese P o litik  wei­
ter. Es ist gelinde gesagt un­
verständlich, wenn M oskau jetzt 
seine äußerliche Bereitschaft zu 
einer gewissen DDR-Souveräni-

tä t m it dem A rgum ent zu be­
gründen sucht, daß sie der 
W iedervereinigung Deutsch­
lands dienen soll. Molotow weiß 
genau, nichts is t der W ieder­
vereinigung so hinderlich und 
niemand stemmt sich aus purem  
S elbstinteresse so entschieden 
gegen die W iedervereinigung, 
wie die SED -Poten taten der 
Pankow er R egierung, die der 
Sowjetzone gewaltsam  ihren 
politischen Stempel aufprägen. 
Je  m ehr die Sowjets versuchen, 
dieses Regime mit angeblicher 
Selbständigkeit salonfähig zu 
machen, um so m ehr tragen sie 
praktisch bei zur V ertiefung der 
Spaltung.

W as man von der E rk lärung  
der UdSSR zu halten hat. sie 
w ürde künftig  die DDR wie je ­
den anderen souveränen S taa t 
behandeln, brauch t im Hinblick

au f die anderen O stblockstaaten 
nicht w eiter e rö rte rt zu werden. 
Moskau möchte offensichtlich 
durch diesen neuen Schritt ver­
meiden, künftig  in den schwie­
rigen sow jetzonalen F ragen  noch 
als zuständig angesprochen zu 
werden. Die B riefe der w est­
lichen Oberkom m issare an Sem- 
jonow zur V erbesserung der 
Interzonen-Problem e w aren  den 
Sowjets m ehr als unangenehm . 
Ih re  eigentliche und bleibende 
V erantw ortung fü r  die Zone soll 
form al auf die D D R-R egierung 
übertragen werden — äußerlich, 
wie gesagt, doch das sow jetische 
Tonangeben bleibt, wenn auch 
k ünftig  n u r hö rbar h in ter den 
verschlossenen T üren der so* 
w jetzonalen R egierungsfunktio- 
näre. Es bleibt alles im Geiste 
des alten  Po tsdam er Abkom­
mens. Solange fü r den sow jet- 
zonalen Raum keine R egierung 
besteht, die, aus ordentlichen 
W ahlen hervorgegangen, dem 
Volkswillen entspricht, kann die 
Sow jetunion nicht m it einem 
positiven W iderhall auf der­
artige  E rklärungen rechnen.

KPD bereitet Untergrund vor
Bonn (AP). Die Kom m uni­

stische Partei in W estdeutsch­
land hat alle Vorbereitungen  
für ein  m ögliches Pnlcrtauchen  
in die I llega litä t getroffen, ver­
lautet von zuständiger Seite  in 
Bonn. Xaeh der W ahlniederlage  
im Septem ber sei die K PD  zu 
einer straften K aderorganisation  
um gebildet worden, der zur Zeit 
etwa 80 000 M itglieder angehör­
ten.

Im  Zuge eines Umtauschs der 
M itgliedsbücher habe man alle  
„unsicheren K anton isten“ aus­
gesiebt. Offenbar w olle sich die 
K PD in Zukunft auf die ver­
läßlichen „Kader“ stützen und

die B reitenarbeit der P ro p a­
ganda durch ihre Tarnoi'ganisa- 
tionen betreiben lassen, deren 
Zahl auf üb er 300 angewachsen 
sei. Die erkannten  T arnorgani- 
sationen w ürden allerd ings 
s tänd ig  beobachtet.

F ü r  ihre P ropagandaarbeit e r­
hält die KPD nach Angaben der 
Bonner Stellen w eiterhin stän­
dig hohe Zuschüsse aus der So­
wjetzone. Im  vergangenen J a h r  
seien ih r allein 22.5 Mill. DM 
W est in b ar von Pankow  zur 
V erfügung gestellt worden. D a­
zu komme noch P ropaganda- 
und B ürom aterial, das illegal 
über die Zonengron e geschleust 
werde. (Siehe auch S. 2.)
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SEIJ-Pärttitäg
Aui ihrem  traditionellen P a r ­

teitagsgelände, dem O stberliner 
Zentralviehhol', haben sich die 
D elegierten der SED versam ­
m elt. Mit einem P arte ita g  im 
dem okratischen Sinne hat ihre 
ideologische F rüh lingsfe ier wenig 
gem einsam . D afür dürfte  aus 
den H aupt- und N ebengeräu­
schen unschw er der Pfiff her­
auszuhören sein, nach dem da« 
Pankow er R egierungs-Ensem ble 
in der nächsten Zeit zu tanzen 
hat. D er Verlauf der einzelnen 
B ezirks - D elegiertenkonferenzen 
deu tet bereits an, wie sich der 
Übergang vom „neuen" zum 
neuesten K urs vollziehen w ird.

Überall w urden Reden Uber 
die „Festigung der DDR als 
A rbeiter- und B auernm acht" ge­
halten , und fast Überall w urden 
sie un terstrichen  durch das Auf­
tre ten  bewaffneter F riedens- 
K rieger der kasern ierten  Volks­
polizei. Neben die üblichen 
„nationalen“ P h rasen  tra t im m er 
s tä rk e r die E rinnerung  an die 
„revolutionären T rad itionen“. 
K ein Zweifel: Die Sowjetzonen- 
R epublik  soll endgültig  zu einer 
B astion des m ilitan ten  Kom m u­
nism us ausgebau t werden. Von 
dieser B asis aus w ill die SED 
anscheinend einen aufgelocker­
ten S tellungskrieg  gegen W est­
berlin  m it regelm äßigen Ver­
w irrungsvorstößen und starkem , 
propagandistischem  Trom m el­
feuer führen.

Der A ufgabe einer bolsche­
w istischen K onsolidierung der 
sow jetzonalen „H eim atfront“ 
w ird  sich in verstärk tem  Maße 
W alter Ulbricht widmen. Sein 
Amt als S tubenältester in P an ­
kow w ird  er niederlegen, um  als 
P a rte id ik ta to r  die Genossen im 
K abinett um so sicherer zu diri­
gieren. Zu beneiden ist er in­
dessen nicht. B elastet m it der 
H ypothek des 17. Ju n i, die er 
n u r tragen kann, weil ihm  die 
Besatzungsm acht ihre B ajonette 
als K rücken zur Verfügung ge­
ste llt hat, dürfte  es ihm schwer- 
i'allen, die geforderten  volks­
dem okratischen Erfolge zu er­
zielen. Die lange L iste der 
„Mängel und Schwächen", mit 
denen sich bereits die Bezirks- 
delegierten-K onferenzeu zu be­
fassen hatten , spricht eine zu 
deutliche Sprache. Die P roduk­
tion funktioniert so wenig wie 
je , und w äh r/h d  die A rbeiter

in den B etrieben zum Teil ganz 
offen die F orderung  nach freien 
W ahlen erheben, fällt die P a r­
tei se lbst von einem ideolo­
gischen Schüttelfrost in das an­
dere Säuberungsfieber.

Der ganze P a rte itag  wäre 
un ter diesen Umständen nichts 
als eine lächerliche Komödie, 
wenn nicht IS Millionen Men­
schen in der Zone tagtäglich 
seine b itteren  Folgen tragen 
m üßten. Sie werden in der

nächsten Zelt die H ille und die 
Solidarität des W estens drin­
gender benötigen denn je . Die 
SED bezeiehnete ihren vierten 
P arte itag  schon im voraus als 
einen „M arkstein der deutschen 
Geschichte“. Das könnte er auch 
fü r den W esten werden, wenn 
er als Anruf und M ahnung 
w irkte. Es gilt, den K rem l zu 
der E insicht zu bringen, daß 
m it H errn  Ulbricht in Deutsch­
land kein S taat zu machen ist.

KP-Vorbereitungen
Maske und (Jesieht des K om m unism us werden heute durch 

zwei politische Nachrichten gekennzeichnet. M älirend im 0*1- 
sektur der K r/kom m unlst, Stalinpreistriiger, ISED-Dichter und 
J)l)lt-K ultu rm in ister  J . K. Becher alle „friedliebenden huina- 
liistischen K ünstler und Intellektuellen" D eutschlands zum inter­
zonalen K ulturaustausch und -verkehr au llord ert, kommt aus 
Bonn eine detaillierte D arstellu ng über Maßnahmen der K PD  
zur V orbereitung der Illega litä t.
Das kom m unistische W eiter- W er will sich schon im W esten 

Wirken in Deutschland ste llt die DEFA-Streil'en ansehen ! W er
sich Moskau demnach so vor: 
In  W estdeutschland soll eine 
„K am pfelite" von mehrfach ge­
siebten und linientreuen F unk­
tionären bestehenbleiben, zumal 
die W ahlen im Bundesgebiet 
ohnehin gezeigt haben, daß die 
K PD  als öffentlich auftretende 
P a rte i m angels Masse längst e r­
ledigt is t und sich eine Schlappe 
nach der anderen holt. Diese 
straffe K aderorganisation soll 
„für alle Fälle" vorhanden sein 
und auf direkte Östliche An­
w eisung V orbereitungen treffen, 
die legal eben nicht zu verw irk­
lichen sind. Gleichzeitig sollen 
von der Sowjetzone aus unter 
kulturellem  Deckmantel ein gu ter 
W ille und eine H um anität vor­
getäusch t w erden, wom it man 
vor allem auf labile In tellek­
tuelle und politisch infantile 
K ü nstle r einzuw irken versucht.

Diesen kom m unistischen P rä ­
parationen braucht keinesw egs 
eine besondere Bedeutung bei­
gem essen zu werden. Die K PD  
h a t ihren Nim bus als B ürger­
schreck verloren, und daß sie 
ihn nicht neu durch  illegale 
A ktivität erw erben kann, dafür 
dürfte die polizeiliche Abwehr 
sorgen. D er Bechersehft K u ltu r­
austausch aber ist vollends eine 
nicht zu realisierende P lanung: 
weil die DDR nicht mit K u ltu r­
gü tern  und kulturellen Persön ­
lichkeiten versehen ist, die man 
als erfolgversprechende K ünder 
der H um anität nach W esten auf 
die Reise schicken könnte.

will sich dort schon an der 
P o lltk u ltu r und P ro le tkunst der 
Becher, Kuba und H erm lin 
delektieren! Es scheint viel­
m ehr, als habt* Becher sein 
K ultu rfeuer nur deshalb so 
pausbackig angeblasen, weil er 
m it den Seinen nicht auf dem 
SED - P arte ita g  der Passiv itä t 
bezichtigt werden will.

An der ehrlichen Absicht all 
d ieser großangelegten K ultur- 
A ustauschaktionen muß jeder 
K lardenkende m indestens so 
lange zweifeln, bis jene gesam t­
deutschen N otw endigkeiten von 
östlicher Seite erfü llt werden, 
die viel vordringlicher und nahe­
liegender sind. Und die zudem 
durch sachliche B eratung von 
Fachleuten bei Einw illigung 
Semjonows am schnellsten zu 
verw irklichen w ären: An erste r 
Stelle der völlig ungehinderte 
und völlig freie V erkehr aller 
deutschen Menschen unterein­
and er und nicht n u r der von 
Pankow  anerkannten  sogenann­
ten Kulturschaffenden.

Keine Lizenz
Berlin (Eigen meid ung). Ein 

A ntrag des sow jetzonalen Mini­
sterium s fü r Schwerindustrie, 
die H erstellung von E rsatzteilen 
fü r die sow jetischen T raktoren  
und la n d w ir tsch a ftlic h en  Maschi­
nen bei den Fabriken der So­
wjetzone in Lizenz nehmen zu 
können, wurde von der W irt­
schaftsabteilung der sow jeti­
schen Obei'kommission abge­
lehnt.



Pankow prahlt mit Wehrmacht
Erste o ffiz ie lle  E rklärnug -  Friedensparolen  und Karab iner

Freiheitskundgebung 
am 1. Mai

Berlin (DPA). Als Redner für 
die d iesjährige Freiheitskujid- 
ffebung am 1. Mai hat das Ber­
liner .Mai-Komitee 1954 nach 
M itteilung des D G B -Pressedien­
stes B undesm inister Jakob Kai­
ser, den Präsidenten des Ab­
geordnetenhauses, Dr. Suh», 
und den B erliner D G B-V orsit­
zenden Ernst Scharnowski vor­
gesehen. DAG, SPD, CDU und 
FD P haben nach der M itteilung  
zugestim m t, die M ai-K undge­
bung a ls  Freiheitskundgebung  
wieder auf dem Platz der 
Republik zu veranstalten.

Gefälschte Erklärungen
Berlin (DPA). Die SED be­

m üht sich, nach M itteilung der 
B erliner SPD. in verstärk tem  
Maße., m it Sozialdem okraten, 
die in O stberliner Betrieben a r ­
beiten. Gespräche xu führen, um 
sie zu Äußerungen und U nter­
schriften gegen die EVG zu ver­
anlassen. Die SPD e rk lä rt h ier­
zu: „Für Sozialdem okraten sind 
Angehörige einer P artei, die seit 
Ja h ren  eine fieberhafte A ufrü­
stung betreib t, keine Gesprächs­
partn er über den EVG-Vertrag." 
Die E rklärungen von „Sozial­
dem okraten“, die in der Sowjet­
zonenpresse veröffentlicht w u r­
den, seien in fast allen Fällen 
gefälscht.

Abgeblitzt
Frankfurt a. M. (DPA). Der  

Fra n k f urtc r O b er 1) ii rgerineiste r 
Dr. Kolb lohnte es ab, den SED- 
O berbürgerm eister von Frank­
furt a. d. Oder, Erwin H inze, zu 
em pfangen. Ilinze hält sich auf 
Einladung des von der Sow jet­
zone aus gesteu erten  »Bundes 
der D eutschen“ in Frankfurt
a. M. auf. Er w ill „K ontakte“ 
suchen.

Kommunistenstieiel
D uisburg (D PA). Einen Hei- 

Lerkeitserfolg erzielte der kom ­
m unistische D uisburger R ats­
herr Schm itz, als er im Stadt- 
parlumcnt erk lärte: „Wo der
K om m unistenstiefel auf tritt,
kann sich kein freies O m eln d e-  
leben entfalten “ E ' h 'ie  K om ­
m iß stiefel sagen wollen.

B erlin (E igenbericht). „Ja — es 
gibt in der D eutschen Demokra­
tischen Republik bewaffnete  
K räfte — die deutsche V olks­
polizei.“ Mit dieser Erklärung  
im SE D -Zentralorgan „Neues 
Deutschland“, um die sich eine 
ausführliche D arstellung über 
„Die bewaffnete Macht der D D R “ 
rankt, wird jetzt erstm alig  offi­
ziell das Vorhandensein von 
deutschem Militär in dpr So­
wjetzone z ugegeben .

Gleichzeitig w ird  der Versuch 
unternom men, die Existenz des 
sow jetzonalen M ilitärs im R ah­
men der K a sern ier ten  Volks­
polizei (KVP) zu rechtfertigen. 
Das M ilitär der Sowjetzone w ird 
dem M ilitär der Bundesrepublik  
gegenübergestellt — wobei be­
w uß t übersehen wird, daß die­
ses im W esten noch g ar nicht 
vorhanden ist. T rotzdem  wird 
das im ag inäre  W estheer phan­
tasievoll als N euauflage der 
alten Angriffs- und Naziwehr­
macht bezeichnet, als W ieder- 
auferstehung  des menschen­
schindenden M ilitarism us, w äh­
rend dem gegenüber la s  „Volks­
heer“ der Zone insofern eine un ­
m ilitaristische. ideal-begeisterte 
In stitu tion  sei, als sein F ü h ­
rungskorps „über 80 Prozen t aus

Bonn (A P/D PA ). „Diese R eise  
war für D eutschland ein p o liti­
scher E rfolg“, sagte Adenauer, 
als der Bundeskanzler je tzt \on  
seiner fast dreiw öchigen R eise  
nach Paris, A then, Ankara und 
Rom w ieder in Bonn eintraf. 
„W ir D eutschen sind überall in 
Griechenland und der Türkei 
m it solch warmer und herzlicher  
Freundschaft aufgonem m en wor­
den, daß w ir darüber tief er­
griffen gew esen  sind."

Wehrergänzung in Krait
Bonn (Eigenm eldung / DPA) 

Das Verfahren zur Ratifizierung  
der deutsch-alliierten Verträge 
durch die Bundesrepublik steht 
kurz vor seinem  A bschluß. Bun­
despräsident lle u ss  hat am 
Freitag das YVchrergiu’zungs 
gesetz unter.' ich • Er wird
voraussichtlich in  der ersten

A rbeitern  und B auern besteh t“. 
D enn nach L e n in  komme es eben 
darauf an, w e r  die Gewehre in 
d en 'H än d en  hä lt: und in H än­
den der Vopo. die im Geiste der 
D ankbarkeit gegenüber der a ls 
alleiniges Vorbild geltenden Ro­
ten Armee erzogen sei, w erden 
selbst scharfgeladene Gewehre 
eine friedliche A ngelegenheit . . .

Die verstä rk te  M ilitärw erbung 
und beabsichtigte M assenrekru­
tierung in der Sowjetzone macht 
ein w eiteres Verheimlichen der 
bereits se it Ja h ren  bestehenden 
sow jetzonalen S tre itk räfte  un ­
möglich. Noch w ährend der Vie­
rerkonferenz w ar es Molotow, 
der „so ta t“, als sei die Zone 
en tm ilitaris iert. J e tz t sieht man 
sich gezwungen, den ohnehin 
längst durchlöcherten Schleier 
vor dem M ilitärgeheim nis P an ­
kows fallen zu lassen — w äh­
rend im gleichen Augenblick 
die K ultu rab tellung  • P an ­
kows u n te r  J . R. Becher in 
hum anistischem  A ntim ilita ris­
m us überschäum t. Man sieht 
sich auch zu dieser Veröffent­
lichung üb er die KVP gezwun­
gen, weil selbst un te r den alten 
KP-Genossen E rregung  herrsch t 
üb er die R eaktivierung zahlrei­
cher „Hitler-O ffiziere“ in der 
KVP.

H älfte der nächsten W oche Öie 
R atifikation sgesetze zu den Ver­
trägen unterschreiben.

Das W ehrergänzungsgesetz 
t r i t t  heute m it der Veröffent­
lichung im B undesgesetzblatt in 
K raft. D am it werden die B e­
stim m ungen über die Verein­
barkeit der deutsch - alliierten 
V erträge mit dem Grundgesetz 
wirksam .

EVG - Kontingent
Bonn (AP). Die V orbereitun­

gen fü r  die A ufstellung der 
ersten Einheiten des deutschen 
EV G -K ontingents sind je tz t 
praktisch abgeschlossen worden. 
Die Annahm eorganisation soll, 
nach A ngaben  von inform ierter 
Seite, in jed er Land 'shaup tstad t 
ein Zontralbüro einrichten, wo 
die Freiw illigen gem ustert wer­
den sollen.

Erfolgreiche Reise Adenauers
H erzliche Au fnahm e in Griechenland und der T ü rk ei



Geflüchtet, desertiert, aufgeflogen
K le in e  S tre iflich ter aus dem Friedenslager

Paris (AP). Zur französischen  
P olize i und dam it in die F re i­
h eit rannte der 31jährige rum ä­
nische. Sportler Luigi D im itrn, 
der am D onnerstag von dem 
P ariser Flughafen  Le B onrget 
m it einem  F lugzeu g  in seine  
H eim at zurückkehren so llte .

.D im itru w artete im F lug­
hafengebäude m it 19 anderen 
Sportlern  aus den Ostblocklän­
dern. die an einem von den 
französischen Kom m unisten ver­
ansta lte ten  L angstreckenlauf 
teilgenom m en hatten , auf die 
Maschine. Als der Lautsprecher 
die Sportler zum Einsteigen 
au f fo rderte , rannte er in  die 
W achstube der Flughafenpolizei 
und ersuchte um Asyl als poli­
tischer F lüchtling.

W ien (AP). D ie am erikani­
schen M ilitärbehörden In Öster­
reich haben dem 26jährigen so ­
w jetischen O berleutnant W oja- 
kin a ls politischen Flüchtling  
A syl gew ährt.

W öjakin, der einem sow jeti­
schen Schützern egim ent ange- 
hÖrte. w ar am 6. März bei Linz 
über die Donau gekommen und 
hatte bei der am erikanischen 
M ilitärpolizei um U nterstü tzung 
gebeten. E r erk lärte , er sei mit 
der Po litik  der sow jetischen 
R egierung nicht einverstanden. 
Ein sow jetischer A ntrag auf 
seine A uslieferung w urde abge-

lehnt. Nach Angaben am erika­
nischer Beam ter nim m t die Zahl 
der Sowjets, die desertierten, 
zu.

Paris (DPA). In der südfran­
zösischen Stadt Pau hat die P o­
lizei überraschend vier Spanier 
verhaftet, die dem H auptquar­
tier einer kom m unistischen Ge­
heim organisation angehören. 
G leichzeitig beschlagnahm te die 
P olizei M itgliederlisten  der Or­
ganisation.

Foggia. Italien (AP). Die. ita ­
lienische Polizei ha t einen kom­
m unistischen Spionagering aus­
gehoben. der fü r die Tschecho­
slowakei Inform ationen über die 
Vorgänge auf dem alliierten  Mi­
litärflughafen Foggia sammelte. 
B ereits zehn M itglieder des 
R ings sind festgenom m en wor­
den. Mit weiteren Verhaftungen 
w ird gerechnet.

Plakatkrieg 
in Österreich

W ien (AP). D ie österreichische  
R egierung hat beschlossen, den 
„Plakatkrieg“ m it den sow jeti­
schen BesalzungsbehÖrden vor 
den A lliierten Rat zu bringen. 
Der B eschluß erfolgte, nachdem  
die Sow jets vorübergehend einen 
österreichischen Gendarmerie- 
Kom m andeur festgenom m en hat­
ten, der sich w eigerte, ein von 
der österreichischen R egierung  
in allen B esatzungszonen ange­
brachtes P lakat über die B er­
liner Außenministcrkonferc.HZ zu 
entfernen. Auf diesem  Plakat 
steht unter einem  Bild des so ­
wjetischen A ußenm inisters groß  
das W ort „N jet“. D ie österrei­
chische R egierung betont, daß 
das Plakat w eder gegen die 
österreichischen G esetze noch 
gegen die B estim m ungen der 
K ontrollkom m ission verstoße. 
Die Sow jets hatten die Entfer­
nung der Plakate verlangt.

US-Atomrüslung wird gesteigert
Rekordeta t für Atom waffen

W ashington (A P/D PA ). Die  
am erikanische Atom energie- 
K om m ission hat auf Ersuchen 
des V erteid igungsm inisterium s  
beschlossen, die Produktion von 
W asserstoffbom ben und ande­
ren Atomwaffen weiter zu er­
höhen. F ür das kommende Jahr  
forderte die Kom m ission 1,342

Dulies: Vereintes Vorgehen

W ashington (A P /D PA ). US- 
Außennrinister D ulies hat sich 
für ein „vereintes Vorgehen“ 
der freien W elt zur V erhinde­
rung einer kom m unistischen E r­
oberung Indochinas und ganz 
Südostasiens ausgesprochen. 
,-Das kann r.iit schwerw iegenden  
R isiken verbunden sein“, sagte  
er, „sie sind aber bei weitem  
geringer a ls  jene, denen w ir in 
ein paar Jahren gegen über­
stehen w erden, wenn w ir heute 
keine entschlossene Haltung  
w agen.“ Eine A usdehnung des 
K om m unism us dürfe nicht taten­
los hingenom m en werden.

In einer grundlegenden und 
von P räsiden t Eisanhower aus­
drücklich gutgeheißenen außen­
politischen Rede vor dem Aus-

Neue W arnung an Rotcbina
landspresseklub in New York 
sagte Dulies, daß er die H al­
tung der USA zu Indochina und 
Rotchina klarlegen wolle, damit 
der Kommunismus im voraus 
wisse, „wohin seine Aggression 
ihn führen kann“.

Dulies erk lärte  weiter, daß 
die US-Regierung nicht die Ab­
sicht habe, Rotcbina diplom a­
tisch anzuerkennen oder fü r 
seine Aufnahme in die UN zu 
stim m en. E r hoffe, daß die Be­
ratung  der Indochina-Frage in 
Genf dazu dienen werde, den 
Rotchinesen die Gefahren ihres 
offensichtlichen W unsches nach 
E roberung Südostasiens vor 
Augen zu führen, so daß sie 
von diesen Zielen Abstand neh­
men.

Mrd. Dollar (5,6 Mrd. DM) au.
Der Bewilligungsausschuß des 

US - R epräsentantenhauses 
stim m te der B ereitste llung des 
R ekordbetrages von rund 
1.06 M illiarden Dollar (über 
4 Mrd. DM) fü r die Entw icklung 
neuer W asserstoff- und Atom­
waffen zu.

W ie  die Sonne
New York (DPA). D ie am eri­

kanische W asserstoffbom be de­
tonierte ant dem Bikini-A toll 
am 1. März m it einer H ellig ­
keit, die der Sonne gleich kam. 
Dies berichten japanische F i­
scher als Augenzeugen in der 
neuesten Ausgabe der am erika­
nischen Zeitschrift „L ife“.

Die Fischer w aren bei der 
Explosion etwa 110 km vom Bi­
kini-Atoll en tfern t. E iner von 
ihnen sagte au s: ..W ir sahen
Feuerstrah len  so hell wie Son­
nenstrahlen. die sich über dem. 
H orizont erhoben und den H im ­
mel b lu tro t und gelb färbten. 
Jem and rief: Sieh mal. wie ko­
misch die Sonne aufgeht! Aber 
es konnte nicht die Sonne sein, 
denn es w ar im W esten. In  die­
sem Augenblick empfand ich 
Furcht und dachte zum ersten­
mal an eine Atombombe.“



Potsdam stellt „Arbeitslose“  her
KP-,,Besucher" in sow jetzonalen Betrieben — Seltsame Delegationen

Seit einigen Monaten tauchen in den Großbetrieben der Zone 
regelm äßig „w estdeutsche A rbeiterdelegationen“ auf, die sich 
angeblich über die Lage in der Sowje-tzone inform ieren wollen. 
Nach den unverm eidlichen B etriebsbesichtigungen treten sie  
m eist in V ersam m lungen und K ulturveranstaltungen auf und 
erzählen dort wahre Schauermärchen über das „Elend in der 
Bundesrepublik“. In m ehreren B etrieben kam es bereits zu 
Zusam m enstößen mit .solchen „Besuchern", die von den Arbeitern  
sehr rasch als kom m unistische Provokateure erkannt worden 
sind.
D ie seltsam en „westdeutschen  

Besucher“ werden von den R P D - 
Leitungon in der Bundesrepu­
blik dem SED-Zentralkom itee 
genannt oder direkt von kom ­
m unistischen O rganisationen der 
Zone angefordert. Es sind aus­
nahm slos K P -M itglicdcr oder 
A ngehörige von Tarn Organisa­
tionen, deren Personalien und 
politische E instellung zuvor sehr 
gen a u , überprüft worden sind.

D ie m eisten werden ohne viele  
Erklärungen zu einem  vier- bis 
zw ölfw öchigen „Lehrgang über 
A rbeiterfragen“ in die Zone g e ­
schickt. D ie beauftragte K P- 
oder SE D -Stelle b ietet ihnen 
dafür freien  A ufenthalt. R eise­
kosten, T agegelder von 10 bis 
30 Ostmark. Ersatz für Ver­
d ienstausfall und anschließend  
einen zw ei- b is  vierwöchigen E r­
holungsurlaub in einem  FDG B- 
Ferienheim .

So versorgt, m elden sich die 
westdeutschen B esucher zum eist 
in einer a ls  A uffangstelle  ein ­
gerichteten V illa in der P o ts ­
damer Stalinallee. E rst hier 
te ilt man ihnen den Ort der 
„Schulung“ und die Dauer des 
L ehrgangs m it. Nach zw eitäg i­
gem  A ufenthalt w erden sie  mit 
O m nibussen zu den einzelnen  
Lehrgängen gebracht. Solche 
Schulen befinden sich in W u­
strow , Bad Freienw alde, K önigs  
W usterhausen und vielen an­
deren Orten; sie  sind m eist a ls  
FD G B- und „Nationale F ront“- 
Schulen getarnt. Lehrplan: F ra­
gen des M arxism us-Lenin ism us, 
Geschichte der K PdSU . U nter­
grundtaktik  und "Waffenausbil­
dung. A usbilder sind SE D -In- 
strukteure und Offiziere der 
KVP.

Fabrikbesueh
als Bewährungsprobe

Zwischen Lehrgang und Er­
holungsaufenthalt liegen dann 
die „R undreisen“ durch volks­

eigene B etriebe und Produk­
tionsgenossenschaften . S ie gelten  
als „B ew ährungsprobe“. Vom  
Lehrpersonal oder anderen SED- 
Instruktciiren beg leitet, haben 
die L ehrgangsteilnehm er als  
„w estdeutsche A rbeitslose“ auf­
zutreten und das „sozial ge ­
sicherte Leben“ der sow jetzona­
len A rbeiter gebührend zu w ür­
digen.

Da kommt z. B. eine „Dele­
g ation “ von zehn L eh rgan gsteil­
nehm ern in einen volkseigenen  
B etrieb . Sie schnüffelt an den 
A rbeitsplätzen herum und ver­
sucht. m it A rbeitern ins Ge­
spräch zu kom m en. Grundsätz­
lich wird a lles  bew undert: die 
Löhne, der K ulturraum , die 
Sanitätsstelle. Grundsätzlich ist 
alles  rtel schöner, größer und 
besser a ls  In W estdeutschland.

D ie „arbeitslosen“ B esucher  
berichten, ihre F am ilien  m üßten  
sich von w enigen Mark im  
Monat ernähren, die K inder im 
W inter Lum pen um die Füße  
wickeln; w eil man keine Schuhe 
kaufen kann. Ihr eigenes A us­
sehen steht dazu m eist in kras­
sem  G egensatz. Spricht man sie  
auf ihre gute  und so lide K le i­
dung an. kann man m itunter 
erfahren: ..Alles erst hier in der 
HO gek a u ft!“ Wo »ich dieser  
HO-Laden befindet, erfahren die 
A rbeiter, die das auch gern  
hätten, leider nicht.

Gefährlich wird es, w enn die 
D iskussion  auf den 17. Jun i, Ge­
w erkschaft sf ragen und Streik ­
recht kom m t. Spätestens hier 
erfahren die Arbeiter, w oher die 
B esucher kom m en. Sie erhalten  
eine m arxistisch e Vorlesung, wie 
s ie  ihnen o ft nicht einm al der 
Parteisekretär nach der neuesten  
L inie geben kann. D as Verhalten  
der B esucher in diesen D iskus­
sionen g ilt für die begleitenden  
SE D -Instrnkteure nicht zuletzt 
als L ehrgangszensur.

Gewöhnlich w issen  die A rbei­
ter. welche Art „B esucher“ der 
Staat in die B etriebe läßt, und 
sind sehr vorsichtig in ihren  
Äußerungen. L äuft einem  jedoch  
einm al die Galle über, nim m t 
er sich solchen Mann zur Seite, 
um ihm  ganz unter vier  Augen  
die W ahrheit zu sagen , w ird er 
spätesten s 24 Stunden später  
zum Parteibüro zitiert.

D ie SED  holt monatlich etw^a 
3000 b is  4000 K om m unisten aus 
der B undesrepublik zu Schulun­
gen in die Zone. E in ige von 
ihnen haben nach kurzem  A uf­
enthalt genug und kom men nicht 
selten  a ls  A ntikom m unisten zu­
rück. H ier dienen die B etrieb s­
besichtigungen a ls  w ertvolle  
Ü berprüfung für die SED. Erst, 
wenn sich der w estdeutsche  
K om m unist in der D iskussion  
offen gegen  die sow jetzonalen  
A rbeiter ste llt, traut ihm  die 
P artei. B etätig t er sich darüber 
hinaus a ls  Spitzel, hat er sein e  
G esellenprüfung für kü nftige  
U ntergrundarbeit gem acht.

L ega lis ie rte r Parte iverkeh r
D ie SED braucht Nachwuchs 

für die im vergangenen H erbst 
zerschlagenen K P - Tarnorgani- 
sationen. Eine derartige E in­
sch leusungskam pagne, w ie sie  
je tz t se it Monaten läuft, wird  
aber von den B undesorganen  
genau beobachtet. Deshalb  
schlug Ulbricht auf der B er­
liner SE D -K onferenz zum Par­
te itag  kürzlich einen „Austausch  
gesam tdeutscher A rbeiterdele­
gation en“ vor. Er m öchte dam it 
seinen „ innerparteilichen K urier­
verkehr“ und die A usbildung  
von Kadern für spätere. U nter­
grundarbeit legalisieren .

E ine seltsam e Forderung ist 
das, denn die SED hätte  ja  die 
M öglichkeit, durch sofortige  
und von den w estlichen  Ober­
kom m issaren erneut geforderte  
B eseitigu n g  der R eiseselrw ierig- 
keiten  w estd eu tsch en  Arbeitern  
den B esuch sow jetzon aler B e­
triebe zu gestatten  und den 
A rbeitern der Zone G elegenheit 
zu Besuchen in W estdeutsch­
land zu geben. Dann würden 
allerd ings nicht nur K P -F u nk-  
tionäre reisen. Und gerade das 
wäre der Staatspartei seh r un­
angenehm  . . .



Große Pläne —
Saatkartoffeln  fehlen

abet* kein Saatgut

B erlin  (E lgenm eldung). Aut 
einer internen B esprechung im  
•ow jetzonalen  M inisterium  für 
Land- und F orstw irtschaft ist 
fe s tg e ste llt  worden, daß d ie  in 
der Zone vorhandenen M engen  
von Saatkartofl’eln für die ord­
nungsgem äße B estellu ng der im 
Plan vorgesehenen 859 000 ha 
Ackerfläche bei w eitem  nicht 
ausreichen. D ie dafür erforder­
lichen 2 068 000 t Saatgut sind 
w eder bei den Bauern noch bei 
der Saatgut - V erteilungsstelle  
vorhanden. Seihst wenn man zu  
den Saatgut - B eständen noch 
E ß- und Futterkartoffeln  hinsu- 
nim m t, die im H erbst wenig  
E rtrag bringen, können nur 
70 Prozent der vorgesehenen  
Fläche b este llt w erden.

Im  Spätherbst 1958 hatten die  
staatlichen Erfci. ungsorgane  
bei allen Bauern, die ihr Ab­
lieferu n gsso ll an Eßkartoffeln  
nicht erfü llt hatten, rücksichts­
los die Saatgutbestände be­
sch lagnahm t und in größeren  
M engen a ls  E inkellerungskar-

Als E’ßkarto ffe lo  verkau ft
tOffeln an die Bevölkerung ver­
kauft. Der Mangel an Saat- 
kart.olTeln ist deshalb in diesem  
Frühjahr größer a ls  in allen  
vorhergehenden Jahren.

SED - K om m issionen sollen  
je tz t alle K artoffelbestände bei 
den Bauern prüfen und auf den 
Dörfern bekanntgeben. daß 
keinerlei A ussicht besteht, vom  
Staat .Saatkart off ein zu be­
kommen. Jeder Bauer sei je- 
doen für die K artoffelaussaat 
auf seinen  Feldern persönlich  
verantwortlich.

E s wurde sogar erwogen, ein 
K artoffelverfütterungsverbot zu 
erlassen . D ieser P lan  m ußte 
aufgegeben werden, w eil ohne­
hin Mangel an Futterm itteln  
besteht und sonst der Vieh- 
halte-P lan  bei weitem  nicht er­
fü llt werden kann.

Dazu kom mt, daß auch Klec- 
und Grassamen für die im  
H erbst aukgetiocknoten W iesen  
nicht geliefert w erden können. 
D ieses Saatgut so llte  importiert 
w erden. B isher sind  jedoch aus 
den V olksdem okratien keine 
nennensw erten L ieferungen ein ­
getroffen.

Der Widerstand nimmt zu
Frankfurt a. d. O. (DPA). Die 

Forderungen nach einer .Revi­
sion der O der-N ciße-L inie und 
nach Einführung der freien  
W irtschaft würden unter der 
ländlichen Bevölkerung des Be-# 
zirkes Frankfurt a. d, O. immer 
lauter, gesteh t der Vorsitzende  
des B ezirksausschusses der 
„Nationalen Front“, Grüneberg, 
im SED-Organ „Neuer T ag“. Er

Das Ostbüro  der CDU teilt mit:
W ir em pfehlen , gegenüber nachstehend genannten Personen  

insbesondere in Gesprächen V orsicht w alten zu lassen, da die 
Genannten verdächtig erscheinen, m ittelbar oder unm ittelbar  
K ontakt m it den sogenannten staatlichen Sicherheitsorganen zu 
haben, für diese Z uträgerdienste zu leisten oder für diese zu 
arbeiten:
1. P  i o c h . Paul. etwa  

63 Jahre alt. früher wohnhaft 
in Bo&eow. Kr. Güstrow, zuletzt 
w ohnhaft in Güstrow, M itglied  
der K PD, SED, Bürgerm eister­
in Bo&sow gew esen , zu letzt 
H ausm eister  bei der Stadtver­
w altu ng  Güstrow.

2. P  i o n k e. Ew ald, etwa  
50 Jahre n il, zuletzt wohnhaft 
in Zirkow. K .\ R ügen . M itglied  
der SED gew esen , SE D -F unk- 
tionär gewesen.  ̂zu letzt tä tig  
gew esen  am A m tsgericht Ber­
gen. Ist verdächtig  der Zu­
trägerd ienste für den SSD.

3. P  o 1 1 u t. etw a 56 Jahre  
alt, zu letzt w ohnhaft in Döm itz. 
Kr. L udw igslust, R cggen felder- 
straße 33. M itglied der SED  
unrl SED - Funktionär, zuletzt 
L eiter  der A ußenstelle Dömitz 
des A rbeitsam tes L udw igslust 
gewesen.

4. P r m u ... eiwa 5 1 Jahre 
alt, w ohnhaft in Potsdam , tätig

beim  Rat des Stadtbezirks II 
und BGL - V orsitzender. War 
während der W estberliner  
H ilfsak tion  „L ebensm ittel für 
die Zone“ offensichtlich frei­
w illiger  und eifriger H elfer  der 
sogenannten staatlichen K on­
trollorgane bei den K ontrollen  
der aus R ichtung W estberlin  
ankom m enaen R eisenden auf 
dem H auptbahnhof Potsdam .

5. P u K I t n a  n n, W illi, etwa  
30 Jahre a lt, zuletzt wohnhaft 
in  N iem egk, Kr. Zauch-Belzig, 
M itglied der SED, Instrukteur, 
zuletzt tätig  gew esen  beim  
K reisam t a ls  leitender A nge­
stellter  der Zentralbuchungs­
stelle .

6. P u s c h .  H einz, wohnhaft 
in Dresden, M itglied der SED  
und zuletzt in leitender Stellung  
im  V ertragskontor, Referat 
Chemie, Abt. K unststoff. Ist 
verdäch g des K ontaktes zur 
K ripo oder zum SSD.

zählt eine Reihe von Orten auf, 
in  denen zahlreiche Einwohner 
sich gegen die O der-N ciße-L inie  
ausgesprochen hätten.

Bojen vo r  Usedom
Stralsund (E igenm eldung). In 

den Gewässern östlich der Insel 
R ügen so ll in H öhe der Insel 
Usedom  die Grenzlinie der 
H oheitsgew ässer an der sow jet- 
zonalen O stseeküste durch 
W avnbojen besser gekennzeich­
net w erden .. Seit Jahren hatte 
es ständ ig  S treitigkeiten  mit 
den polnischen K üstenschutz­
fahrzeugen gegeben. H ierbei 
wurden insgesam t 24 F ischerei­
fahrzeuge der Sow jetzone von 
dpn polnischen Behörden nach 
Stettin  eingeschleppt.

&
Streckenpläne an Polen

B erlin (E igenm eldung). W ie 
das sow jetzonale E isenbahn­
m in isterium  an geordnet hat, 
m üssen a lle  noch im B esitz der 
so wj e t z ona 1 ei \ E isenbahndi ens t - 
ste llen  befindlichen Unterlagen  
über das E isenbahnnetz jen se its  
der O der-N ciße-L inie unverzüg­
lich an die poln ische Staatsbahn  
abgegeben werden.

Medikamente fehlen
B erlin  (E igenm eldung). In der 

Sow jetzone macht sich erneut 
ein em pfindlicher M angel an 
M edikam enten bem erkbar. Meh­
rere K rankenhäuser und P oli­
k liniken haben sich h ilfesuchend  
an die G esundheitsbehörden der 
Sow jetzone gew andt und um so ­
fortige  Im porte, besonders aus 
dem W esten, gebeten .



Ostberlin im Parteitags-Flaggenschm uck

„Jetzt sieht man ganz deutlich, wer 
die Neubauwohnungen bekommt, 

nur die Funktionäre)

Einfach gelöst
Große Aufregung im sowjetzonalen E isen­

bahn-M inisterium : Eben is t die Meldung 
gekommen, daß eine neu erbaute Brücke 
eingestürzt und ein Zug in die Tiefe ge­
saust ist. Es ist aber nicht angesagt w or­
den, um welche Brücke es sich handelt. 
Wohin soll man nun die R ettungs-K olonne 
schicken ?

„Das is t doch ganz k la r  — es handelt 
sich um die Brücke von XYZ“, m eint ge­
lassen A bteilungsleiter Müller.

„W arum  denn?“

„Na, fünf neue Brücken haben w ir nur. 
Und davon ist eine einzige von Aktivisten- 
B rigaden gebaut worden. Eben die in 
XYZ.“

Die Rettungskolonne w urde sofort dort­
hin gesch ick t. .  «

Nur flüstern  . . .
Grundsätzlich nicht

Ein ausländischer Jou rn a lis t schickte aus 
Moskau einen Brief an seine Redaktion. 
Zum Schluß schrieb er: „Hoffentlich kom m t 
dieser Brief an, denn die sow jetische Zen­
su r is t sehr s tren g .“

E inige Tage später bekam  er den Brief 
zurück m it einem V erm erk: „Wegen un­
w ahrer Behauptungen üb er die Sow jet­
union nicht w eitergcleitet. Die sow jetische 
Zensur Öffnet grundsätzlich keine Briefe."

Eine gute Tat
Die Jungen  P ioniere der K lasse 3 b 

haben sich verpflichtet, jeden Tag eitle 
gute Tat zur E rhaltung  des Frieden* zu 
vollbringen.

„Nun, was hast du gestern  g e tan ?“ frag t 
der L ehrer Fritzchen.

„Ich habe meinem Onkel ein Bein ge­
ste llt, da ist er hingefallen und hat sich 
den rechten Arm v e rre n k t!“

„Das ist doch keine gute T at fü r den 
F ried en !“

„Aber natürlich. Mein Onkel ist doch 
D elegierter beim SE D -Parteitag  — und 
nun kann er nicht mitmachen, wenn die 
Resolutionen angenom m en w erden so llen!“

.Wollen mal ein bißchen mehr 
Leine gebenl"



D E R
TAG

Immer schneller — weiter — höher
Die Entw icklung der Lu ftfahrt -  P rin zip  d er Vereinfachung

N iem als zuvor ist es leichter gew esen , Voraussagen über- die 
kü nftige Entw icklung der L uftfahrt zu machen, a ls heute. Wenn 
auch aus Grüuden der m ilitärischen Sicherheit keine detaillierten  
A ngaben m öglich sind, besteht doch kein Zweifel, daß wir in 
absehbarer Zeit P rojektile  besitzen werden, die innerhalb 
w eniger M inuten jeden  belieb igen  Punkt auf der Erde genau  
ansteuern und sicher landen können.
Im  November vergangenen 

Ja h res  ste llte eine bem annte 
D ouglas-R akete vom Typ „Sky- 
rocket" einen neuen Geschwin­
digkeitsrekord  auf, der dem der 
doppelten Schallgeschwindigkeit 
en tspricht, und es g ib t h^ute 
bere its zahlreiche unbem annte 
R aketen, die als P ro jek tile  dop­
pelt so schnell fliegen wie die 
Skyrocket. E iner w eiteren Steige­
rung der G eschwindigkeiten sind 
dabei p rak tisch  keine Grenzen 
gesetzt. Und obgleich die US- 
L u fts tre itk rä fte  die Idee der 
W eltraum fah rt nicht gerade 
un terstü tzen , so haben sie doch 
bereits einen K ursu s fü r R aum ­
m edizin eingerichtet.

Von der am erikanischen K riegs­
m arine w erden gegenw ärtig  U- 
Boote m it A tommotor in Betrieb 
gestellt. Die gleiche E nergie­
quelle ließe sich aber auch in 
einem Superflugzeug verwenden, 
das in 24 Stunden den E rdball 
um kreisen und sich m onatelang 
in der L uft halten  könnte.

Die gesam te L uftfahrttechn ik  
w ird heu te  von dem Prinzip  der 
Vereinfachung bestim m t. Bei den 
m odernen Maschinen sollen nach 
M öglichkeit die einzelnen Teile 
aus dem gleichen M aterial ge­
fertig t. Bolzen und Nieten durch 
K lebem assen ersetzt und das 
Gewicht reduziert w erden. D er­
selbe Gedanke beherrscht auch 
die F orschung in der Entw ick­
lung k ü n ftig e r Energiequellen 
fü r den M otorantrieb. Gestern 
noch der Explosionsm otor mit 
seinen zahllosen beweglichen 
Teilen, heute  das D üsenaggre­
gat in seiner schon klassisch zu 
nennenden E infachheit und viel­

leicht m orgen schon R aketen­
motoren, die ohne L uft arbeiten  
können und nicht an bestim m te 
Höhen gebunden sind — das ist 
die steile S tufenleiter von F o r­
schung und Technik, die sich 
schließlich noch ganz neuen, b is­
her nicht bekannten Energie­
quellen zuwenden werden.

Die moderne Forschung wen­
det heute schon ihre A ufm erk­
sam keit Motoren zu. die eine

Fortbew egung in die Atmo­
sphäre m ittels E lek triz itä t e r ­
möglichen. Es handelt sich um 
einen D üsen-Raketen-M otor, der 
sich durch Ausstößen von ioni­
sierten  G aspartikeln fortbew egt. 
Dieser sogenannte Ionenm otor 
verschwendet nach E rklärungen 
seines E rfinders überhaupt keine 
Energie m ehr und erzielt gegen­
über einer modernen R akete die 
5000fac*he M assenleistung.

Auch die Behauptung einer 
Forschergruppe, mit einer S tu­
fenrakete nach dem Mond fliegen 
zu können, gehört durchaus 
nicht ins Reich der Phantasie . 
Die Baukosten für ein derartiges 
Fahrzeug würden sich allerdings 
auf „nur“ vier M illiarden Dollar 
belaufen und dam it den Kosten 
der ersten Atombombe nahe­
kommen.

Klarstellung über Kirchentag
Berlin (epd). Die D arstellung, 

als ob das Präsidium  des D eut­
schen Evangelischen K irchen­
tages die Zustim m ung der Pan- 
kowe.r R egieruug für den Leip­
ziger K irchentag durch Annahme 
bestim m ter politischer B edin­
gungen erkauft hätte, wird je tzt 
durch das Bekannt werden eines 
Schreibeus von .Kirchentagspräsi­
dent Dr. v. Thadden-T rieglaff an 
die .Regierung der DDR w ider­
legt.

In diesem Schreiben, das nach 
dem Brief des Sowjetzonen- 
S taa tssek re tärs Geyer an P ropst 
Griiber, ab er vor der U nter­
redung mit S taa tssek re tär Hegen 
abgesandt wurde, e rk lärte  Dr. 
v. Thadden-Trieglaff zu den von 
der Gegenseite hervorgehobenen 
staatspolitischen V oraussetzun­
gen : „Der K irchentag ist immer 
bestreb t gewesen, von dem un- 
aufgebbaren  und verfassungs­
m äßig gew ährleisteten A uftrag 
der K irche h er und nicht mit 
politischer Abzweckung zu reden 
und zu handeln.“

D ie B ekanntm achung des K ir­
chentag-Präsid ium s hebt u. a.

Filme im Amerika-Haus
Ständige kostenlose F ilm vor­

führungen m it den neuesten 
W ochenschauen w erden fü r Be­
sucher au s dem O stsek tor Ber­
lins und der Ostzone im 
A m e r i k a  h a u s  a m  N o l -  
l e n d o r f p l a t x  gezeigt.

Täglich ab 13 Uhr in stünd-

licher Folge. Letzte Vorführung 
um 17 Uhr. Sonnabends Beginn 
um 14 U hr; sonntags Beginn 
um 15 Uhr.

Jugendfilm stunde für Kinder 
aus dem O stsektor und der 
Ostzone jeden Sonntag um 
14 Uhr.

noch hervor, der K irchentag  
habe sich noch nie von irgend­
einer Seite binden lassen , er 
werde dies auch in L eipzig be­
w eisen.

Besuch in Norw egen
Berlin (Eigenmeldung). Der 

evangelische Bischof von Berlin. 
D. Dr. Otto Dibelius, w ird Ende 
April auf E inladung des nor­
wegischen In stitu ts  fü r zwischen­
kirchliche Beziehungen Norwegen 
besuchen.

S S D ,  herhören!
Der kleine TAG wird ver­

sandt und verteilt ohne Rück­
sicht auf die politische Ge­
sinnung des Em pfängers 
Gegner sind als Em pfänger

¡
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
als andere, die W ahrheit zu 
erfahren. Wer Verdacht hat, 
daß seine Post überwacht 
wird, kann den kleinen TAG 
also ruhig bei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister­
amt oder bei seiner D ienst­
ste lle  abgeben. übrigens  
wird er auch dort gern 
gelesen
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